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Ae neue Regierung.
* Karlsruhe , 3. Oktober .

£15 sicher kann im gegenwärtigen Augenblick gelten , daß
neue Regierung von den Mehrheitsparteien der Frie -

msresolution von 1917 gebildet werden wird. Es fehlt
ex nicht an Bemühungen zur Schaffung eines Koalitions-
imsteriums, in deru alle Parteien vertreten wären, die
lnservativen machen besonders heftige Anbiederungsver-
t , allein eine solche Regierung , in der sich solch entgegen -
;tzte Elemente befinden würden, hätte von vornherein
;s Vertrauen im Volke verloren, da gehen die Anschau-

,gen der Parteien — es sei nur an die Frage der Kriegs-
le und der Reform im Innern erinnert — doch zu weit
einander . Das Programm der Mehrheitsparteien kann
le Verwässerung ertragen. Die interfraktionelle Kon-
!nz hat am Montag das sachliche Programm der neu zu
inden parlamentarische» Regierung in seinen Grund»
n festgelegt und ist dann am Dienstag zur Beratung der

!len persönlichen Fragen übergegangen . Ueber die Ein-
>eiten des Regierungsprogramms und über die Zm'am-

msetzung der Regierung selbst wird man erst urteilen kön¬
nen , wenn der Bau vollendet ist. Es kommt bei dieser Neu¬
gestaltung der Dinge vor allem darauf an, ob die Ueber -
pugung durchdringen wird, daß nur ein sichtbar ganz neuer,
wi alten gänzlich abgewandter Regierungskurs Deutschland
in seiner überaus gefährlichen Lage helfen kann .

In dieser Beziehung wollen wir unsere Hoffnung ganz
« f die neuen noch unbekannten sozialdemokratischen Mit -
Keder der Negierung setzen , die in ihrem neuen Amt um
leinen Preis der ministeriellen Knochenerweichung verfallen
Men . Sie müssen ih" großes Ziel unentwegt vor Augen
Men , dürfen kein Mittel der äußersten Energie unange-
vendet lassen, um es zu erreichen , und sie sollen, wenn ihr“

;ben auf unüberwindliche Hindernisse stößt , rechtzeitig
>er ihren Weg ins Freie nehmen1

Berlin, 3 . Okt. Ter „Vorwärts " teilt die Umrisse der
neuen Regierung mit , soweit sie schon jetzt erkennbar sind .
Reichskanzler : Prinz Max von Baden, Vizekanzler v. Payer ,

fktaatssekretäre ohne Portefeuille : Scheidemann und ein
/ Zentrumsabgeordneter , Unterstaatssekretär: ein
^ Sozialdemokrat . Ueber die Besetzung des Staats¬
sekretärs des Auswärtigen Amtes , sagt der „Vorwärts " ,
^ Staatssekretär : einer von drei vorgeschlagenen Diplomaten,

die Me drei mit ihrer Ueberzeugung auf dem Boden des
neuen Regierungsprogramms stehen, zwei neue parlamen-
tanjäje Unterstaatssekretäre : Partei noch unbestimmt. Dann
kommt das Reichsarbeitsamt (neu ) Staatssekretär : ein So -
valdemokrat , über die Person soll die Generalkom -
"nsfion der Gewerkschaften befragt werden . Zwei parla¬
mentarische Unterstaatssekretäre: ein Fortschrittler und ein
Zentrumsmann . Weiter folgt das Reichsamt des Innern :
Staatssekretär : ein Zentrumsabgeordneter ; Reichspresseamt
(neu) :

. Staatssekretär Erzberger , dann zwei Mrla -
mentarische Unterstaatssekretäre: ein Fortschrittler und ein
Sozialist ; Reichswirtschaftsamt: Staatssekretär wie bis¬
her v . Stein , ein parlamentarischer Unterstaatssekretär:
kW Sozialdemokrat ; Reichsschatzamt: Staatssekretär
^ bisher Graf Rordern, ein parlamentarischer Unterstaats-
» ketär : ein Zentrumsabgeordneter : Preußisches Staats -

msterium : Sozialdemokratie , Zentrum und
kortschritt stellen je einen Minister.

Die neue Regierung , sagt der „Vorwärts "
, ist als eine

giale gedacht, an deren entscheidenden Entschlüssen alle
- Waatssekretäre teilnehmen. Der Reichskanzler , der Vize-

/ler und die beiden Staatssekretäre ohne Portefeuille
>en ihren engeren Ausschuß bilden. Die neue Regierung

rd es als ihre Aufgabe betrachten , der Welt und dem deut-
I ^ Bolke den Frieden wiedcrzngcbcn . Dieser soll ein
s,0auernder sein. Er soll sich auf den Völkerbund gründen

die allgemeine Abrüstung ermöglichen. Die politische
^ wirtschaftliche Freiheit der Völker sichern und den Wirt -
Mftskrieg nach dem Kriege ausschließen .

Vom Hauptquartier nach Berlin .
, ^

E)erlin, 2. Okt. Der Kaiser und Generalfelbmarschall
A Hindenburg sind heute nachmittag zu kurzem Aufent-

m Berlin eingetroffen.
Merlin, 2 . Okt . Heute nachmittag fand im Reichskanzler -

Mais unter dem Vorsitz des Kaisers eine Beratung statt, an
Graf Hertling , Generalfeldmarschall v . Hindenburg,

r bou Baden, Vizekanzler v . Payer , der Bizepräsi-
E^ .des Staatsministeriums Dr . Friedberg, der Chef des

p^ eunen Zivilkabinetts v . Berg und mehrere Staatssekre-
*** « ilnahmen.

Ter neue Kanzler.
Berufung des Prinzen Max von Baden zum Reichs-
kann, wie die „Dossische Ztg .

" berichtet , wenn auch
( L * krmell , so doch in Wirklichkeit als vollzogene Tatsache

"*( werden Die Bekanntmackuna soll nach strena

konstitutionMen Grundsätzen erfolgen , nachdem die Einigung
über das Programm vollzogen ist.

Der „Berliner Lokal -Anzeiger " schreibt: Der Prinz hat
restlos dem Programm der Mehrheitsparteien zugestimmt :
für dessen endgültige Formulierung bleiben noch einige
Punkte zu klären, bei denen es sich u . a. um die Form han¬
deln soll , in der man der Forderung auf Aufhebung des Ar¬
tikels 9 der Verfassung gerecht werden soll.

Im „Berliner Tageblatt " heißt es : Dex Prinz wolle ein
Kabinett - usschließlich aus Mitgliedern der Mehrheitspar¬
teien feil" s. Auch die Nationalliberalen dürften, ganz ab¬
gesehen von Len Konservativen, davon ausgeschlossen bleiben .
Dagegen sollen die nationalliberalen Politiker v . Krauß ,
Schiffer , Tr . Friedberg in ihren Aemtern verblei¬
ben . Das Programm des Prinzen Max lehne sich an das
Aktionsprogramm der Mehrheitsparteien an, weise an eini¬
gen Punkten eine präzisere Fassung auf . gehe in anderen
über die Forderungen der Mehrheitsparteien hinaus und
stelle allem den Gedanken voran, dem deutschen Volke den
Frieden zu geben .

Der Reichstag .
Berlin , 2 . Okt . Der Aeltestenrat des Reichstags beschloß

am Mittwoch abend , die nächste Reichstagssitzung am kom *
menden Dienstag oder Mittwoch um 2 Uhr nachmittags ab¬
zuhalten . Ter neue Reichskanzler wird sein Programm jentwickeln und danach werden die einzelnen Parteien dazu ! 30.

müssen zur Verfügung der Entente gestellt werden . Die
Hauptstadt Sofia ist den Feinden zu übergeben . Ob a :uh
die Auslieferung der Waffen und des Kriegsmaterial nod)
erfolgen soll , steht noch nicht fest . Die Grenzen Bulgariens
werden vorläufig noch nicht festgestellt, ein Friede nicht ge-
schloffen . Das soll erst durch den allgemeinen Friedens¬
schluß geschehen . Aber heute schon ist sicher , daß Bulgarien,
geht es nach dem Willen der Entente« ein kleiner Vasal¬
lenstaat unserer Feinde werden wird. Serbien , Monte¬
negro , Griechenland und Rumänien sollen abermals auf
Kosten Bulgariens gestärkt werden . Eine Entschädigung soll
Bulgarien vielleicht auf Kosten der Türkei und A l -
baniens zugestauden tverden , wenn es nach den Plänen
der Entente geht .

So also faßt die Entente die Freiheit der Völker auf ent¬
sprechend dem Motto : „Freiheit , die ich meine ! "
Und dabei hat diese Gesellschaft noch die Stirn , die Mittel -
m ächte , insbesondere Deutschland , der Unterdrückungs -
Politik anderer Völker zu bezicktigen .

So im Handumdrehen wird ja die Entente nicht zum
Ziele gelangen . Gegenmaßnahmen sind im Gange und
haben bereils eingesetzt . Ob diese die Lage zu retten ver¬
mögen, muß abgewartet werden.

WTB . Sofia , 2. Okt. G e n er a Ist ab s b e r icht
September . Mazedonische Front : Entsprechend

StMung nehmen , Nach 2 oder 3 Sitzungen wird der Reichs¬
tag, wenn sich nicht inzwischen Gründe für die sofortige
Fortsetzung der Tagung ergeben , wieder auseinandergehen.
Der H a u p t a u s s ch u ß des Reichstags tritt vorläufig nicht
zusammen, wenigstens solange nicht die neue Regierung ge¬
bildet ist. (R . B . Ldsztg.)

Konservative Anbiederungsversuche .
Berlin , 2 . Okt. Die deutschkonservative Fraktion des

vom
dem

heute ab gilt,
e i n g e st r l l t

Abschluß des Waffenstillstandes , der von
sind die militärischen Operationen
worden .

Bestätigung dilrch die Thronrede.
WTB . Sofia , 30 . Sept . Ministerpräsident Mali»»» eröffnet «

heute die außerordentliche Session der Sobranja mit einer im
Namen des Königs verlesenen Thronrede, in der eS heißt :
„Meine Herren Deputierten ! Don der größten Lohalität gegen
«unsere Verbündeten erfüllt , haben ich und meme Regierung nichts

Reichstags hat in ihrer heutigen Sitzung folgenden Beschluß - "stieres im Auge , als unsere Pflicht geg^ ihr Vaterland zu er-
l nr ; r« , füllen, um ihm iow e un eren tapferen Truppen die Mognchkeitgefaßt . Die konservative Fraktion war und ist ent chlossen ! ^ ^ gu

J
eincm ehrenvollen Frieden zu gelangen, entsprechet

sich auf den Boden des kai st«-r-l lchen - L r aftses . . ^ s^ erzlichcn Opfdrn ,
'5le das Volk zur Erringung seiner E :n-

vom 30 . September d . 8 ' 3U stellen , uno stch unler Opfern auj
: genommen kvt . In diesem Sinne wurde fle!an , .oaA

der Ueberzeugung an einer Regierung zu beteiligen , d,e sim imögl-ch war . Schln-ßlich bat meine Regierung nach reiflicher Er-
zur Aufgabe macht , alle Kräfte des Volkes in geschlossener , Tagung «besMosien , unseren zahlreichen Gegnern den Vorschlag
einheitlicher Front für einen ehrenvollen Frieden einzusetzen. I zu machen , in Verandlungcn wegen Abschluß eines Waffenftill-

Berlin , 2 . Okt. Die konservative Partei hat den Be- standes , eventuell eines Friedens einzutreten Meine Herren De-
schluß gefaßt, für das allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht putiertenl Tie Regierung , die d -e ge,>chaftcne -.age

^̂
und eme Fülle

in Vreusten in der ^ orm der Reaierunasvorlaae zu stimmen 6on Fragen vor Augen hat . die d,e,e anrgewonen hat oder noch
m Preußen tn oer « orm oer .-regierungsvoriage zu iummen ^au«rocj.ten fantli ^ beschlossen, die Nationalversammlung z«
und wird heute eme entsprechende Kundgebung erlassen. | p;Hpr nu fe(-rdrbentit(fieit Taauna einzuberuken."

Das Ausland und der Regierungswechsel .
WTB . Chriftiania , 2 . Okt. Tie Morgenblätter des

1 . Oktober werden '
vollständig beherrscht von der Berliner

Meldung über die Kaiserbotschaft und den Systemwechsel in
Deutschland , die allgemein auch im Volke den stärksten Ein¬
druck gemacht hat . Während der Rücktritt des Grafen Hert¬
ling als endgültig angesehen wird, herrschen Zweifel über
die Stellung des Staatssekretärs v . Hintze. Die Blätter mel¬
den den Wortlaut der Kaiserbotschaft unter großen Kopf¬
überschriften mit Bildern des Kaisers, des Grafen Hertling,

icheidemann , Ebert und Erzberger. Kommentare in „Afton -
posten"

, „Morgenbladet"
, „Verdensgang" und „Tidens

Tegn" beurteilen sämtlich in ruhiger, sachlicher Weise und
ohne Gehässigkeit die Lage . Der Sieg des demokratischen
Gedankens wird überall unterstrichen .

Aus den Bundesstaaten.
Berlin , 3 . Okt . Wie dem „Berliner Lokal -Anzeiger " aus

Dresden berichtet wird, fand am Mittwoch unter dem Vor¬
sitz des Königs und in Gegenwart des Kronprinzen eine
Sitzung des Gesamiministeriums statt. Sie dürfte sich mit
den Reichsverfassungsfragen beschäftigt haben . Irgend eine
Mitteilung über die gefaßten Beschlüsse liegt noch nicht vor.

DulgQriens Maffenstillstrrnd.
* Karlsruhe , 3. Oktober .

- Die Vorgänge in Bulgarien sind, soweit man sie bis jetzt
überblicken kann, jebr ernster Natur . Nach den
neuesten Nachrichten besteht kein Zweifel mehr darüber, daß
die bulgarische Regierung sich entschlossen hat , sich auf Gnade
und Ungnade der Entente zu unterwerfen. Das wird auch
durch die Thronrede , entgegen kurz vorhergegangener
anderer Erklärungen des Zaren Ferdinand, ausdrücklich b e -
st ä t i g t . Zwar gibt der bulgarische Generalissimus

ch e k o w Erklärungen ab — wir drucken sie unten ab —
die noch recht zuversichtlich lauten . Aber von Wien aus
kann man das gut machen. Der Verlauf der Tatsachen
in Bulgarien ist anders gestimmt.

Das Schicksal, welches Bulgarien von der Entente zuge¬
dacht ist , die sich die „Schützer der kleinen Nationen" nennen,
die Freiheit und nationale Selbstbestimmung
der Völker angeblich zu ihrem Programm gemacht haben ,
ist niederdrückend . Die Politik der Entente ist Bulgarien
gegenüber : schamlose V e r g e w a I t i g i : n g ! Bulgarien
soll völlig in Abhängigkeit und Unterwürfigkeit gehalten
werden . Das bulgarische Heer , soll nach den Bedingungen
der Entente völlio demobilikie t - die Eisenbahner /

einer außerordentlickien Tagung einzubernfen."
Nach Verlesung der Thronrede folgten die üblichen gottes¬

dienstlichen Handlungen , worauf M 'nisterpräsident Malinow
vorschlug, daß die Sobranje sich bis zum Freitag vertagen niöge,
damit er den Volksvertretern eine erschöpfende Darstellung über
d -e allgemeine Lage, namentlich über die behufs Abschluß eines
Waffenstallstandes und Friedens eingeleiteten Verhandlungen
geben könne . Die Versammlung nahm diesen Vorschlag an, wo¬
rauf die Sitzung geschloffen wurde.

MiNlärischer Aufruhr ?
WTB . Wien , 1 . Okt . Das Wic-ner k. u . k. Tel . -Corr.-Düra

meldet aus Sofia vom 30 . September : Gegen Sofia vordriu»
gende Deserteure wurden von den Regierung Struppen
bis Wladaja am Witosch - Defile zurückgedrängt .

Erklärungen des bulgarischen Generalissimus Schekow.
WTB . Wien , 2 . Okt. (Nicht amtlich .) Meldung des

Wiener k . u . k . Tcl .-Corr .-Büros . Ter bulgarische Gene-
ralissinius Schekow , der gestern nach einer an ihm in
Wien vorgenornmenen Ohrenoperation zum erstenmale das
Sanatorium verlassen konnte , äußerte sich einem Vertreter
der „Neuen Freien Presse" gegenüber über die V o r g ä n g e
in Bulgarien . Schekow erklärte, wiewohl manche
ihm unangenehme Nachricht bis jetzt von seinen Freunden
vor ihm verborgen worden sei , sei er doch überzeugt , daß
beide Flügel der bulgarischen Armee unversehrt geblieben
und nur ein Durchbruch im Zentrum erfolgt sei . Die bul¬
garische Armee, von den Bundesgenossen mit genügend star¬
ken Kräften unterstützt, sei imstande , nicht nur den Vor¬
marsch des Feindes aufzuhalten , sondern auch die Lage ganz
zu Gunsten der Bulgaren zu ändern. Was den Schritt der
bulgarischen Regierung betreffe , so könne er sich
mit ihm keinesfalls einverstanden erklären , aber er habe
sich auch dagegen verwahrt , denn wenn er auch krank sei, so
doch der Generalissimus der bulgarischen
Armee und stehe nach wie vor auf dem unverrückbare»
Standpunkt , daß das bulgarische Heer und Volk das einge¬
gangene Bündnis aufrecht erhalten und mit seinen Alliier-
stehen oder fallen müssen . Schekow drückte die Ueberzeugung
aus , daß die bulgarische Armee immer das bleiben werde,
was sie bisher gewesen sei , treu dem obersten Heerführer ,
dem Zaren , der ihr den Willen des Vaterlandes verkörpere .
Er erwarte mit fieberhafter Ungeduld den Augenbsick , der
es ihm ermögliche , nach Bulgarien zurückzukehren, um
seinem schwer geprüften Vaterland nützen zu können, soviel
er vermöge . Er habe keineswegs die Hoffnung
verloren , und habe auch dem Z a r e n , der ihn ijm Rat
gefragt habe , in diesem Sinne seine Meinung vekkumt
gegeben ..

.-H
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Die Loge in Oesterreich
WTB . Wien, 2 . Oktober

w f

irr

Im Abgeordnetenhaus war bei der Wiederaufnahme
der Sitzung der Saal und die Galerien dicht gefüllt . Präsident
Dr . Groß eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache , in der er
auf die wiederholt von den Mittelmächten gegebenen leider ver¬
geblichen Beweise der Friedensbereitschast hinwies. An¬
gesichts der schweren Aufgabe müssen wir alle Kräfte zusammen-
fassen , um endlich zu einem guten Ende zu gelangen. Das kann
nur geschehen, wenn toit - unter Hintanziehung alles Trennenden
festgeschlossen unter unverbrüchlicher Aufrechterhaltung unseres
Bündnisses mit Deutschland im Vertrauen zu unserem tapferen
Heere uns zusammenscharen um unseren geliebten Kaiser-

Ministerpräsident Frhr . v. Hussarek gab einen ausführlichen
Bericht der Ges amtlag edes Staates und führte dabei
aus : Durch den von Bulgarien geschlossenen Waffen¬
stillstand ist zweifellos auch für die Monarchie im Südosten
eine ernste Lage geschaffen worden. Diese Lage ist aber kei¬
neswegs kritisch. Die entsprechenden militärischen Vorkehrungen
sind im Verein mit dem Deutschen Reiche ungesäumt und umfas¬
send getroffen worden. Sie sind im guten Gange, und ich vermag
nach Mitteilung von berufener Stelle zu erklären, daß wir alles
getan haben , um der weiteren Entwicklung der Dinge auf dem
Balkan mit Ruhe entgegenblicken zu dürfen . (Zu-
stimmung links.) Auch an dieser Front stehen unsere Truppen
Schulter an Schulter niit den Deutschen und beweisen auch dort
wieder herrlich und in Treue das festgefügte Bündnis , das auch
in Zukunft allen Proben des Schicksals unerschütterlich standhalten
wird . (Zurufe der Tschechen: Los von Deutschland! ) So wie im
Kampfe werden wir auch im Werke des Friedens Hand in Hand
miteinandergehen. (Beifall links, Zwischenrufe bei den Tschechen.)

Die künftige grundlegende Regelung der internationalen Be¬
ziehungen , wie sie die gesamte Menschheit sich im Geiste einer
freundschaftlichen und gerechten Sicherung ausreichender Lebens¬
möglichkeiten für alle Völker und Länder denkt und herbeisehnt ,
wird wohl nicht vom Schwerte erwartet werden. (Zuruf bei den
Tschechen.) Der Inhalt einer solchen Regelung mutz aus der
Verständigung hcrvorgehen . Auch darf die Form der Ver¬
ständigung nicht fehlen , weil ein einseitig aufgezwungener Zu¬
stand an und für sich als zwecklos und untauglich empfunden wird .

Weiter sprach der Ministerpräsident auch über die künftige
Ausgestaltung des Verhältnisses zu Bosnien und der H .e rz e -
g o w i n a und sagte : Es liegt uns fern , unser gutes Recht in die¬
sen Ländern preisgeben zu wollen . Die Lösung des bosnischen
Problems wird nur eine natürliche sein dürfen . Wir müssen
uns hierbei vor allem von der Rücksicht für die Wünsche und In¬
teressen der in Betracht kommenden Volksstämme leiten '

lassen,
ober dabei auch die österreichischen Interessen wahrnehmen. Da¬
bei müssen wir uns zum mindesten versichern , daß Einrichtungen
getroffen werden, wie sie den Verhältnissen der Monarchie ent¬
sprechen. Tie Anglicderung von Kroatien, Slavonien allenfalls
an Dalmatien wäre ein solcher Weg. Es handelt sich zunächst
nur um einen vorläufigen Schritt . Das entsprechende Wort wird
die Gesetzgebung zu sprechen haben. Jedenfalls wird nur eine
Lösung in Betracht kommen , die auf verfassungsmäßigem Wege
erfolgt und der Selbstbestimmung entspricht .

Der Ministerpräsident besprach schließlich das Autonomie -
ziellen Maßnahmen und appellierte an das Haus , die vor¬
liegenden Stcuervorlagen raschestens zu verabschieden Dieses
sei die Vorbedingung für die Erledigung des anderen Arbeitspro-
grammS, die Fortführung der sozialen Gesetzgebung , die Sorge
für den Mittelstand, für die Staatsangestellten usw . Bezüglich der
ErnährungSfrage betonte der Ministerpräsident, daß die
Getreideernte im allgemeinen gut sei , namentlich für Gerste und
Hafer besser als im Vorjahre. Der Ministerpräsident betont die
scharfe Bekämpfung des Schleichhandels , der eine Gefahr für die
staatliche Aufbxingung bilde . Ter ungünstige Ausfall der Ernte
in Rumänien lasse Zuschüsse aus diesem Lande in größerem Um -
fange nicht erwarten . Aus der Ukraine dürfe vorläufig mit nam¬
haften Zuschüssen nicht gerechnet werden.

Der Ministerpräsident besrpach schließlich das Autonomie -
Problem der Völker , dessen Erörterung und Lösung wir
uns nicht länger entschlagen können und erklärte u . a . : Manche
Ansätze hierfür haben sich bereits vorbereitet. Das überaus frucht¬
bare Prinzip der nationalen Autonomie könne noch weiter ergänzt

werden . Von einer systematischen Durchführung dürfen wir eine
wesentliche Besserung, ja eine volle Klärung erhoffen. Das lei¬
tende Grundgesetz muß sein , allen Volksstämmen durchaus im
Sinne voller Gleichberechtigung innerhalb der durch
die Interessen der Gesamtheit gezogenen Schranken auf ihrem
Siedlungsgebiet d :e selbständige Bestimmung in allen nationalen
und kulturellen Angelegenheiten zu gewähren. Im friedlichen
Wettstreit sollen Oesterreichs Völker fortan ihre Kräfte entfalten .
Ihr Gedeihen wird den Staat neu erblühen lassen und ein Vor¬
bild schaffen für alle Nationen, die ihr Heil darin erblicken, in
Eintracht zusammen zu leben , nicht in der Zersplitterung und
Auflösung, in der Verträglichkeit und Einheit mit unserer aller
Zukunft. (Beifall links.)

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Oft . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern , beiderseits von Cambrai und in

der Champagne , wehrten wir heftige Angriffe des Feindes
ab. An ruhigen Frontabschnitten, bei St . Quentin , nordwest¬
lich von Reims und westlich der Argonnen nähme» wir
Teile vorspringender Linien in rückwärtige Stellungen zurück.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Nördlich
von Staden machten wir bei Abtvehr feindlicher Angriffe etwa
Ivü Gefangene . Zu beiden Seiten der von Dpern auf
Roeselare und Mennin führenden Straßen griff der Feind mehr¬
fach vergeblich an. In Ledegem faßte er Fuß . Im Gegenstoß
nahmen wir den Ostteil des OrteS wieder. Nördlich von Menin
zeichnete sich das sächsische Res.»Gren ^Regt . Ivü unter Führung
des Oberstleutnants Sigedi ganz besonders aus . Auch das Jnf .-
Regt . 132 unter Führung des Majors Panse hat hier bei den letz¬
ten Kämpfen Besonderes geleistet. Feindliche Teilangriffe südlich
von La Bassöe wurden abgewiesen . Der fünfte Tag der
Schlacht um Cambrai endete wieder mit einem vollen Miß¬
erfolg für den Gegner . Nördlich von Sancourt schlugen schlesische
und kurhessische Regimenter achtmaligen Ansturm des Feindes
ab . Weiter südlich drang der Feind vorübergehend über Aban-
court—Bantignv und südlich von Bleconrt auf Gnvillcrs vor.
Unser Gegenangriff , bei dem sich da » Rel .- Jnf . -Reat. Nr . 55 be¬
sonders anszeichnete, warf ocn Fe nd über Abanconct »,,v Ban -
tignh hinaus zurück und befreite die tapfere württembcrgische
Verteidigung von Blecourt aus der Umklammerung durch den
Gegner . Bei und südlich von Cambrai brachten die Regimenter
der bewährten Marine -Jnf .-Division , sowie schleswig-holsteinische ,
brandenburgische und bayerische Regimenter den feindlichen An¬
sturm zum Scheitern . Rumilly blieb in Feindesand .

Heeresgruppe Böhn : Zwsschen Le Chatelett und
der Oise verläuft unsere Front seit vorletzter Nacht östlich von
St . Quentin vorbei nach Berthemcourt an der Oise .

^Gegen die Abschnitte von Estres — Joncourt —Losdin ent¬
wickelten sich im Laufe des Tages heftige feindliche Angriffe . Bei¬
derseits Sequehart drang der Feind ein. Ein Gegenangriff

' ostprenßischer und posenfcher Bataillone unter persönlicher Füh¬
rung des Divisionskommandeurs General von der Chevallerie
warf ihn wieder zurück . St . Quentin , in dem gestern nur
noch Erkundungsabteilungen standen, wurde vont Feinde besetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Borposten¬
gefechte zwischen A i l e t t e und A i s n e. Nordwestlich von
Reims nahmen wir unsere Truppe» von der BeSle in rück -
wärttge Stellungen zurück. Der Feinde folgte in schwachen Ab¬
teilungen und stand abends an der Linie B a n t e b a y—B il »
l e r s—F ranqueux . In der Champagne nahm der Franzose
seine einheitlichen Angriffe wieder auf. Sie richteten sich am
Vormittag gegen die Front St . Marie - ä - Py bis Mon¬
toys und im Laufe des Tages gegen unsere Linie zwischen
Somme - Py und A u r e . Seine Angriffe sind gescheitert.
Oertliche Einbruchstellen wurden leicht durch Gegenstoß wieder ge¬
säubert. Neben den schon seit Beginn der Schlacht in Front stehen¬
den preußischen u. bayerischen Divisionen zeichnete sich gestern das
Jnf . -Regt. 406 besonders aus . Die in letzter Nacht beiderseits der
Aisne neubezogene Stellung verläuft von Monthoys über
C atierange , dem Walde von Autry , nördlich von Bi¬
nar v i l l e vorbei und quer durch den Argonnen -Wald nach
Apremont . Bortruppen wiesen vor dieser Front mehrfach
feindliche Angriffe ab .

Heeresgruppe Gallwitz : In örtlichen Augriffsunter -
nehmungcn warfen wir den Amerikaner aus dem Ogene - Wald
und den anschließenden Linien zurück.

Mein Oukel Venjamin-
Roman von C l a u d e T i l l i e r . 28

( Fortsetzung .)
8 . Wie mein Onkel einen Marquis knftt.

Am nächsten Sonnabend schlief nrein Onkel in Corvol .
Mit Sonnenamgang brach man am nächsten Morgen

auf. Herr Minxit war von all seinen Leuten und meh¬
reren Freunden , zu denen sich noch fein Kollege Fata ge¬
sellt hatte , begleitet. Cs war an einen ! jener herrlichen
Tage , welche der düstere Winter gleich einem lächelnden
Kerkermeister von Zeit zu Zeit der Erde schenkt ; der Fe¬
bruar schien dem Monat April seine Sonne geliehen zu
haben ; der Himmel war klar, und der Mittagsmind er¬
füllte die Luft mit einer milden Wärme . In der Ferne
dampfte der Fluß zwischen den Weiden ; das weiße Morgen¬
eis hing in kleinen Tröpfchen an den Zweigen der
Sträucher ; die kleinen Hirten sangen zum ersten Male im
Jahre auf den Wiesen , und die kleinen Bäche , die von
dem Berge bei Flez herabrinnen , murmelten am Fuß der
Hecken .

„Ein schöner Tag , Herr Fata, " sagte . inein Onkel.
„ Wollen wir ihn zwischen den feuchten Zweigen des Waldes
tubringen ?"

„ Dafür bin ich nicht, Kollege, " erwiderte dieser . „ Wenn
Sie zu mir kommen wollen, werde ich Ihnen ein Kind
mit vier Köpfen zeigen , das ich in ein Glas getan habe.
Herr Minxit bietet mir dafür dreihundert Franks . "

„ Sie täten wohl daran , es ihm abzutreten und dafür
Johannisbeeren darin einzumachen . "

Da er jedoch gute Beine hatte und es bis Barch nur
zwei kleine Stunden waren , so entschloß er sich , dem Kol¬
legen zu folgen. Sie trennten sich deshalb von der Haupt¬
masse der Jäger und schlugen einen Ouerweg ein , der sich
auf einer Wiese verlor . Bald befanden sie sich Saint -
Pierre du Mont gegenüber. Nun , Saint -Pierre du Mont
ist ein auf der Straße von Clamecy nach Varcy gelegener,
ziemlich bedeutender Hügel. An seinem Fuße ist er mit
LLilen bedeckt und überall rietet» Quellen, aber bis zu

seinem Gipfel hinauf ist er platt und nackt. Du könntest
ihn einen gewaltigen Hügel nennen, der in der Ebene von
einem riesigen Maulwurf aufgeworfen ist . Auf seinem
kahlen und unschönen Gipfel stand damals ein Ueberrett
eines Lehnschlones , an dessen Stelle sich heutzutage das
elegante Wohnhaus eines Biehmästers erhebt ; denn in
Folge einer unmerklichen Arbeit zersetzen sich einmal die
Werke des Menschen wie in der Statur und setzen sich
immer wieder znsaiumen.

Die Mauern des Schlosses waren geschleift, seine Zinnen
an vielen Stellen ohne Zacken ; die Türme schienen mitten
von einander gespalten und waren in einen ruinenhaften
Zustand verwandelt ; seine halbtrockmen Gräben wurden
von üppigem Grase und einem wahren Walde von Schilf
angefüllt , und die Zugbrücke hatte einer steinernen Brücke
Platz gemacht . Das unheimliche Schatlenbild dieses alten
Trümmerhaufens aus der feudalen Zeit verdüsterte die
ganze Umgegend; die Hütten waren vor ihm zurück-
gewichen ; die einen bildeten auf denl Nachbarflügel das
Dorf Flez, die anderen waren in das Tal hinabgestiegen
und hatten sich die Straße entlang in Weilern zusammen¬
gruppiert .

Der Herr dieses alten Edelhofes war damals ein ge¬
wisser Marquis von Cambyses. Herr von Cambysek war
groß, fett, von kräftiger Gestalt und hatte die Kraft eines
Niesen . Er wäre Dir wie eine alte, aus Fleisch ange¬
fertigte Rültung vorgekommen. Er war von heftigem
Cbarakter, leidenschaftlich , einer jeden Gewalttätigkeit fähig,
vermochte keinen Widerspruch zu dulden und besaß einen
Stolz , der an Albernheit grenzte. Dazu war er außer¬
ordentlich adelsstolz uniff bildete sich ein, daß die Cambyses
ein Werk wären , das in der Schöpfung über das gewöhn¬
liche Maß hinausginge .

Er war einige Zeit Offizier der Musketiere, ich weiß
nicht von welcher Farbe gewesen, aber es sagte ihm am
Hofe nicht zu : sein Wille wurde dort in Zaum gehalten,
seine Heftigkeit konnte sich nicht Luft machen und er fühlte
sich in dieser Staubwolke von Krautjunkern , die um den
Thron schillerten und wirbelten , wie erstickt . Er war auf
sein Gut zurückgekehrt und lebte dort wie ein kleiner

Wir schossen gestern 27 feindliche Flcugzcugr »nd drei $
ballone ab. Hauptmann von Schleich errang seinen 35.
feldwebrl May seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff
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^^ oll die Siohlmauer im
Westen ein £ o (fr bekommen,

durch das sich der Feind ins Land
wälzen kann ? Nein ! Zeichne
die neunte Kriegsanleihe !

Deutscher Abendberecht.
W .T .B. Berlin , 2 . Oft . abends . Amtlich .
Heftige Teilkämpfe in Flandern und in der Cha « ^

pagne . Vor Cambrai ruhiger Tag .

Die SiegfriedsteNung .
WTB . Berlin , 2. Okt . ( Nicht amtlich . ) Ter englische Heer̂

bericht vom 29. September abends behandelt die Kämpfe zwiscĥ
Senseefluß und St . Quentin und sagt dann wörtlich : „NördŴ
von St . Quentin an der äußersten Rechten unternahm das % ■
Korps um 5 .50 früh einen Angriff über den Sckeldekanal vov
einschließlich Bellenglise nach Norden. Die 46 . Division , die mich
Schwimmgürteln, Matten , Tragbahren , Brückenmaterial uch.
Flößen ausgerüstet war , stürmte unter dem Schutze eines fc ,
zentrierten Artillerie- und Maschinengewehrfeuers die Haupt- ,
verteidigung-werke der Hindenburglinie, die hier längs des jQjfe
ufers des Kanals laufen .

" — Wir ersehen hieraus wieder , daß dzz '
Propagandamanöver der Entente mit dem Namen Hindenbu ^
linie noch immer nicht abreißt . Wir kennen keine Lindenburgli» » ■
Das im Frühjahr 1917 zur Verkürzung der Front von uns L--.
zogene Stellungssystem wurde aus Hindenburgs Befehl ausgeü«K
und erhielt, wie auch seine Fortsetzung nach Norden und Süden.
Namen aus der Nibelungensage, wie z . B . Siegfried , Wotan,
Hagen. Es handelt sich hierbei nicht um eine einzige Linie, sondern
um ein in vielen Kilometer Tiefe ausgebautes Stellungssystenr,das vielfache Stellungen hinter einander aufweist. Wenn bet
Feind also hier und da in den vordersten Teilen dieses tiefen
Stellungssystems Fuß gefaßt hat, so liegt doch noch da ganze Nw,
terdigungsnetz in seiner Tiefe vor ihm . — Die Absicht der Enz.
länder ist zu durchsichtig. Sie möchten die Welt glauben mach» ,
als cib nunmehr der Durchbruch gelungen fei . Das ist eine be¬
wußte Fälschung der Tatsachen.

l

Neue Versenkungen .
W .T .B . Anitlich . Berlin , 2 . Oft . Im Sperrgebiet um

England versenkten unsere U -Boote 32000 B . - R.-L .
darunter einen amerikanischen Truppentransportdampfer
von etwa 7000 B.-R . -T . ; außerdeni wurde der ameri¬
kanische Transportdampfer Mount Vernoü, der frühere
Schnelldamckfer des Norddeutschen Lloyds , Kronprinzess«
Cecilie , torpediert . Ein Erfolg konnte aber nicht beobachtet
werden . Nach feindlichen Pressenachrichtenist der Danipsrr
beschädigt in den Hafen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabs der Mari « .

Die französischen Kriegsanleihen mutz Deutschland
rinlösen!

In der „Action francaise" vom 21 . September schrM
Ch . Manrras : Ter Staat verlangt von den Bürgern neuck
Geld für den Krieg. Wer Kriegsanleihe zeichnet, macht dm
Staat kein Geschenk , sondern erwirbt eine erste Hypothek cms
den Besiegten . Das ist stets unsere Auffassung gewesen, imit
sie ist die einzig vernünftige bei dem Kampf aus Leben uii
Tod , den die Mittelmächte mit dem Verbände ausfechte»
Man hat uns zu den ungeheuren Ausgaben gezwungen , bse
denen leider viele unersetzlich sind . Die anderen aber, btt
mit Geld bezahlt werden können , müssen uns bis zum I
ten Heller zurückerstattet werden, neben einer Buße für de»
Angreifer, den Verwüster, den Räuber.

Die Deutschland anfznerlcgenden Entschädigungen wer¬
den unermeßlich hoch werden , aber das ist nicht unsere
Schuld. Wäre den Deutschen der Plan geglückt, so hätte»
sie ihr Geschäft dabei gemacht. Sie haben es sogar schon
reichlich gemacht dadurch , daß sie seit vier Jahren Belgien ,
Nordfrankreich , Serbien , Rumänien , Westrußland, Nordost '
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Monarch. Die Zeit hatte die alten Privilegien desAdeÜ
hintereinander aufgehoben ; aber er hatte sie als
bestehend beibehalten und übte sie in ihrem ganzen
fange auS . Er war noch immer unumschränkterHerr »'
nur auf seinem Eigentums , sondern auch in der gcmM
Umgegend. Von deni Rundschilde abgesehen , war er n«<
ein echter feudaler Herr . Er prügelte die Bauern , a
nahm ihnen ihre Weiber, wenn sie hübsch waren , verheert?
ihre Ländereien mit seinen Meuten , zertrat ihre ErnstU
durch die Füße seiner Diener und tat den Bürger «.
sich von ihin um seinen Berg herum treffen liefen , ta»
senderlei Schimpf an .

Er beging Akte des Despotismus und der Gewalt »G
Liebhaberei, aus Vergnügungssucht und namentlich a»
Eigenliebe. Um die hervorragendste Person der G-ege«
zu werden, hatte er die schlechteste werden wollen,
verstand keine bessere Art, den Leuten seine Ucberlegenhvk
zu zeigen , als sie zu unterdrücken. Um berühmt zu wer'
den , war er schlecht geworden. Außer dem llmfange §Iw
er dem Floh , der Dir seine Anwesenheit zwischen Dein« .
Bettüchern nur dadurch bemerklich machen kann , daß *
Dich sticht. Obgleich reich , hatte er Gläubiger . Ab« ’■*
machte sich einen Ehrenpunkt daraus sie nicht zu bezahlest
So groß war der Schrecken seines Namens . daß D« j

*
der ganzen Gegend keinen Gerichtsdiener gefunden hätt̂
um ihn vor Gericht zu laden . Ein einziger, Vater
vet, hatte es gewagt , ihm eigenhändig und persönlich Wp
ihm sprechend , eine Vorladung zuzustellen aber er lackt
sein Leben dabei aufs Spiel gesetzt . Ehre also dem
herzigen Vater Ballivet , dem königlichen Gerichtsdien ^ ,
der für alle Welt und noch zwei Stunden darüber hinc^
wie die schlechten Witzbolde der Gegend sagten, uin
Ru m dieses großen Gerichtsboten zu verdunkeln.
Heldentat verrichtete. Fortsetzung foi

.
W .T .B.
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Folien l' Iüi -öcnt und brandschatzen. Nun dies Schicksal sich
hreht , müssen sie erstens den Raub herausgeben, zweitens

angerichtcten Schaden ersetzen und drittens büßen . Wo
'
Webe sonst die Gerechtigkeit ?

Die feindlich «» Heeresberichts .
Englischer Heeresbericht vom 1 . Oktober. Unser Angriff nörd-
von St . Quentin dauerte gestern nachmittag an . Unsere

Sippen nahmen nach hartem Kampf in der Umgebung des Tor -
bg Levergres dieses Dorf . Weiter nördlich machten wir Fort -
Äcitte von Joncourt und besetzten Venduilles . Englische und ka¬
nadische Truppen , die auf Cambrai vordrangen , nahmen gestern
ßroville und Tilloh trotz feindlichen scharfen Widerstandes. Cam-
Knai wurde vom Feinde in Brand gesteckt. Heute morgen be¬
gannen die Kämpfe im Abschnitt von Cambrai und St . Quentin

. non neuem.
Belgischer Heeresbericht vom 2 . Oktober . Die belgische Armee
die alliierten Truppen in Belgien , welche unter dem Befehl
Königs Albert operieren , setzten ihren vorzüglichen Angriff

ktf und dehnten ihren Fortschritt trotz des Sturmes , der den
ganzen Tag über wütete , aus . Der Erfolg der alliierten Streil -
fräst,» in Flandern wurde sowohl an der belgischen , wie an der
englischen Front befestigt. Die belgische Armee, durch französische
tztreitkräfte unterstützt, hat ihre erste Linie bis auf zwei Ki-
Meter östlich Zarren vorgeschoben und die Brücke von Staden
Wetzt. Sie ist an den Ausgängen von Routers angelangt und

die Straße von Routers nach Menin überschritten. Die
Mnee Plumer bedroht Menin und hat die Lhs auf der Linie
Larneton—Commines —Wervik überschritten. Die Zahl der ge-
'maÄen Gefangenen und der erbeuteten Geschütze ist noch ge-
Wchsen, ohne daß es möglich ist , sie zu zählen.

Amerikanischer Heeresbericht vom 1 . Oktober. 9 Uhr abends :
Am Laufe des Tages schoben wir unsere Linien im Argonner
HS ) weiter nach Osten vor. Unsere Patrouillen gingen über
Mgct vor und befinden sich gegenwärtig nördlich von diesem
Punkte in Gefechtsberührung, ebenso auf dem Wege Exerment —
Pensch— Gesues . Im Norden wirkten' unsere Truppen am Bor¬
marsch der Franzosen und Engländer mit und nahmen an ihren
Erfolgen teil . Seit dem 26 . September haben unsere Flieger
mehrere Hundert feindliche Apparate abgeschossen und 21 Ballone
zerstört . ( Letzteres halten wir für aufgelegten amerikanischen
Schwindel . D . Red .)

Valsour über den Völkerbund.
London , 1 . Okt . (Reuter.) Balfour sagte in der

Guildhall über die künftige Sicherheit ünd den
Völkerbund : Wenn es uns nicht gelingt , nicht nur den
Krieg zu gewinnen, sondern auch zu erreichen , daß solche
Kriege nicht wiederkehren dürfen , so wird unsere Aufgabe
nur halb getan sein . Wenn Sie versuchen wollen, einen
internationalen Apparat zur Sicherung des Friedens ins
Leben zu rufen , so müssen Sie die Karte Europas und
der Welt so ordnen , daß große Gelegenheiten für Kriege
sie nicht stören können . Sie müssen erst das Unrecht be¬
richtigen . bevor der Völkerbund in Wirksamkeit tritt . (Bei¬
kall.) Um den Völkerbund zu ermöglichen , ist der Sieg
u id ein vollständiger Sieg absolut notwendig . Der Traum
der Deutschen , daß sie ihre Feinds durch die bloße Unter-
zeichnung ihres Namens unter die Petition um einen
Völkerbund überzeugen könnten , daß sie ihre Gesinnung
geändert hätten , ist eine vergebliche Illusion . Ein paar
konstitutionelle Aenderungen des preußischen Staats und
die Unterzeichnung der bewundernswerten Vorschläge des
Präsidenten Wilson sind ohne jeden Wert , wenn sie für
sich allein bleiben.

Deutschland kann nie ein Mitglied des Völkerbundes
werden , ehe es sich nicht nur verpflichtet hat sein Glaubens¬
bekenntnis zu ändern , sondern wenn alle seine Weltherr¬
schaftsträume vor seinen Augen in Stücke gerissen sind und
wenn es, allerdings mächtig glücklich und reich, doch nicht
länger ein Tyrann sein kann , der die Nationen , auf die
es in der Lage ist Einfluß auszuüben , seinen eigenen
Räumen von einem Weltreich unterwerfen kann.

, Notiz d . W .T .B . : Deutschlandhat nie Weitereroberungs -
vläne gehabt, wohl aber hat England stets nach Wrltherr -
schaft gestrebt . Von der von Herrn Balfour erwähnten
Konstituierung des Völkerbundes wird sich zeigen , ob Eng¬
land gewillt ist, auf seine Weltherrschaftspläne zu verzichten . )

Die Lage in Palästina .
W .T .B. Konstantinopel , 30. Sept . Tagesbericht. Palä¬

stina front . Die Engländer sind im Küstengebiet nicht
«ber die Linie Tyrus - Hulesee gefolgt, nordöstlich« unetra (an der Straße Tiberiassce - Damaskus )

wurde der Angriff feindlicher Kavallerie und Pcmzerauto-
mobile blutig abgewiesen. Von Deraa her sind neue
Angiffe deS Gegners nicht erfolgt . Bei Paya wurde ein
feindliches Flugzeug abgeschossen und die Insassen gefangen
genommen. Auf der übrigen Front nichts Neues.

Nus der Partei .
Genosse Reichstagsabgeordneter I . H . W . Dietz

feiert am heutigen 3 . Oktober seinen fünfundsiebzigsten
Geburtstag . Sein Name ist mit der deutschen sozial¬
demokratischen Literatur untrennbar verbunden. Als ver¬
ständnisvollster Förderer der marxistischen Forschung und
Verleger der wissenschaftlichen Partrizeitschrift hat er sich
die größten Verdienste um die Vertiefung des sozialisti¬
schen Denkens erworben . Seiner Leistung und seiner Per¬
sönlichkeit bringt die ganze Partei ungeteilte Anerkennung
entgegen.

Demokratie, Freiheit und Frieden!
Eine eindrucksvolle Kundgebung für Demokratie , Frei¬

heit und Frieden sah am Sonntag Magdeburg . Der
dortige sozialdemokratische Verein hatte zu einer öffentlichen
Versammlung eingeladen , die im Zirkusgebäude stattfand
und überaus stark besucht war . Reichstagsabgeordneter Gen.
Landsberg sprach. Er schilderte den Ernst der Stunde
und legte dar, daß uns nur eine ungesäumte und völlige
Demokratisierung Deutschlands aus dem Wirrsal dieser Zeit
erretten und einen erträglichen Frieden bringen könne . Die
Versammlung nahm einstimmig folgende Resolution cm :

„Die Stunde der DemokratisierungDeutschlands hat ge¬
schlagen. Nur die volle lückenlose Demokratie in Reich,
Staat und Gemeinde kann uns noch einen erträglichen Frie¬
den bringen. Deutschlands Wirtschaft und damit die Zu¬
kunft der deutschen Arbeiterklasse retten.

Die Versammlung fordert daher vom Reichstagspräfi-
denten, daß er sofort das Parlament einberust. Sie fordert
vom Reichstag, daß er ungesämt als Beginn der Demokrati¬
sierung die volle zivile Machtfülle für fick) in Anspruch nimmt.
Sie fordert, daß das Reichsparlament ein Reichsministerium
aus den Beauftragten derjenigen Parteien einsetzt , die sich
für die volle Demokratisierung aller gesetzgebenden Körper¬
schaften und staatlichen wie kommunalen Verwaltungen ver¬
pflichten .

Die Regierung hat ungesäumt vor aller Welt zu erklären,
daß sie zum Friedensschluß bereit ist auf der Grundlage :
keine Annexionen und Kontributionen, volles Selbstbestim -
mungsrecht der Völker , Unversehrtheit des deutschen Gebie¬
tes , Sicherheit der deutschen wirtschaftlichen Zukunft, allge¬
meiner Volkerbund und Abrüstung.

Diese Regierung hat außerdem die Demokratisierung zu
verankern durch die alsbaldige Einführung der Verhältnis¬
wahl für alle Wahlen . Sie hat die Ernährung des
Volkes sicher zu stellen durch die restlose Erfassung aller Le-
bensmittel und die gerechte Verteilung des Vorhandenen .

Alle ' Macht dem Volke ! Alle ' Machtausübung durch die
Vertreter des Volkes ! "

Ueber der Versammlung lag von der ersten bis zur letzten
Minute eine Stimmung , die erkennen ließ , daß sich die Ver¬
sammelten der historischen Bedeutung der Tage, die wir setzt
durchleben , bewußt waren . In der Debatte wurde von einem
Redner u . a . die Auflösung des Reichstags gefordert . Mit
einem brausenden Hoch auf Demokratie , Freiheit und Frieden
wurde die Versammlung geschlossen .

Soziale Rundschau.
Die

Nach m

Vertrauensmänner und Ortsausschüsse in der
Angestclltcnvcrsicherung .

dem Versicherungsgesetz für Angestellte sollen
jedem Bezirk einer unteren Verwaltungsbehörde (in Preu¬
ßen jede Stadt mit mehr als 10 000 Einwohnern, im übri¬
gen jeder Landkreis) „Vertrauensmänner " vorhanden sein,
die bei Einführung der Versicherung gewählt wurden und die
eine Reihe von Obliegenheiten zn erfüllen haben . Von der
Reichsversicherungsaustalt für Angestellte wurde mifgesor -
dert, daß sich diese Vertrauensmänner zu „Ortsausschüssen "
znsammenschließen . Bis zu Kriegsausbruch wurden 927
solcher Ausschüsse gegründet. Wie schon diese Ziffer ergibt,
kainen sie nur in den größeren Städten zustande . Der
Krieg hat aber auch hier große Lücken geris -

s e n durch die Einberufung zahlreicher Vertrauensmänner
zum Heeresdienst.

Verschiedentlich ruhte der Verkehr der Reichsversiche -
rungsanstalt mit dem Ortsarisschuß gänzlich, häufig hielt
dieser das ganze Jahr keine Sitzung ab .

Neuerdings ist überall versucht worden , die Tätigkeit der
Ortsausschüsse wieder zu beleben . Tie Reichsversicherungs¬
anstalt war auch beniüht , sie trotz des Krieges zu gesteigerter
Mitarbeit heranzuziehen. Namentlich auf dem Gebiete des
Heilverfahrens und der Rentenansprüche, die vom 1 . Januar
1918 ab in größerem Umfange geltend gemacht werden kön - ,
nen , sollen die Ortsausschüsse durch Vorprüfung und SBeot «
beitung der gestellten Anträge sowohl den Versicherten wie
der Reichsversicherungsanstalt fArbeit ersparen . Dadurch
hat das bisherige Betätigungsfeld der Ortsausschüsse eine
wesentliche Erweiterung erfahren. Wegen dieser
Mehrarbeit und den verteuerten Lebensbedingungen find die
Entschädigungen an die Vertrauensmänner erhöht worden .
In Zukuft sollen diese auch mehr zur Aufklärung des Publi -
kums über die Angestelltenversicherung beitragen.

Gehaltsbewegung der Bankbeamten. Der Deutsche Bank-
beamt-en-Verein , in dem ungefähr die Hälfte der deutschen Bank¬
beamten organisiert ist, wendet sich in einem Aufruf an das
deutsche Bankgewerbe und in besonderen Eingaben an die ein¬
zelnen Banken und Bankfirmen , der außerordentlichen Teuerung
durch eine allgemeine und durchgreifendere Verbesserung der
Entlohnung seiner Beruftangehörigen Rechnung zu tragen . Die
Berechtigung dieser Forderung wivd durch Erhebungen, die über
die wirtschaftliche Lage der Bankbeamten veranstaltet worden
sind , belegt . Nach diesen betrug das durchschnittliche Gesamtein¬
kommen bei Beginn des Krieges 2867 Mk. und nach dem Stande
vom Februar ds . Js . 9278 Mk . und ist somit um durchschnitt.
lich 18,12 Prozent gestiegen .

Baden .
Förderung der Herbstbeweidung . Während in manchen

Gegenden Badens , z . B . im Oberland und Schwarzwaldge -
biet , zum Teil schon eine unlfangreiche Herbstbeweidung der
Wiesen durchgeführt ist, liegen sehr große Wiesenflächen in
anderen Gegenden namentlich in der Rheinebene unbeweidet
und unbenützt. Bei der heutigen Kriegslage und bei dem
großen Mangel an Rauhfutterstoffen ist der Austrieb von
Vieh auf die Weiden zur Ausnutzung der vorhandenek Fut -
tergelegenheit wirtschaftlich von größter Bedeutung, und
dringend geboten . Die Landwirtschaftskammer hat dieser-
halb einen Betrag bis zu 20 000 Mk. bereit gestellt. Für die
Förderung der Herbstbeweidung gewährt sie Zuschüsse an

'

selche Gemeinden, welche einen gemeinsamen Auftrieb, na¬
mentlich von Jungvieh , auf die Wiesen in diesem Herbst ver¬
anstalten und längere Zeit ausführen .

Es wird den Genreinden dringlich empfohlen , im gegebenen
Fall die erforderliche Veranstaltung zu treffen und entgegen¬
stehendeSchwierigkeiten, die sich bei gutem Willen meist leicht
überwinden lassen werden, angesichts der ernsten Lage zu
beseitigen . Die Verwendung des Zuschusses sowie überhaupt
die Durchführung des gemeinsamen Weidebetriebes soll der
Gemeinden überlassen werden.

flus aller wett .
Eine Schande. Auch in die Regale der Buchhandlungen be -

Mnt der Krieg immer größere Lücken zu reißen . Viele Bücher
n»d schon vergriffen , Neuauflagen schwinden unter der Hand, zu-

sind sie fast unerschwinglich teuer und von schlechtestem Ma -
terial . Bor kurzem veröffentlichte' der R e c l a m - V e r l a g eine
Mitteilung, daß es ihm wegen zu knapper Papierzuteilung un¬
möglich werde, die berümte Sammlung aufzusüllen . Tat -
sachlich fatm man auch Glück 'haben, ein bestimmtes Heft zu er«
« ngcn . Man mutz sich vorstellen, welches Verdienst diese unschein-

Heftchen, die jeder kennt , um die literarische' Bildung un -
lttes Volkes, vor allem der Arbeiterschaft, haben, um den Verlust

genug zu erfühlen . Die Frage erhebt sich : Muß es sein ,
. «aß dem Volke auch noch dieses geistige Brot entzogen wird ? Das
V eben Las empörendste, daß cs nicht notwendig ist. Aerger,
unerträglicher denn je macht sich die Schundliteratur -
diage breit, in einer Zeit , die wahrlich Ursache genug hatte,

Wohl der Unmündigen besser im Auge zu behalten . Eine
U'uhre Flut von Schundliteratur wälzt sich in Millioncnauflagen
W öchentlich über die Zeitungsstände und Buchhandlungen nie -'

Schlages , ein nicht gutzumachendes Werk der Pplksvcr-
UWung vclleirdend. Währenddessen dkämpft ie Tagespreise und ." e anständige Verlegerschaft Tag um Tag einen Kleinkrieg um
Mpiergewährung , das Verlangen nach geistiger Erhebung muß
^ffuckstehen vor der skrupellosen Ausbeutung der geistig Armen .

es nicht den Kindern und Erwachsenen, denen das Gute
Schnitten wird, das Schlechte direkt in die Hand zu drücken ,
?®F' sie danach greifen müssen, aus ihrem Bedürfnis nach Zer -
M

^uung heraus ? Heißt das nicht , die mühsamen Resultate un-
ensr

^ olksbildungsbewsgung zerstören zu helfen, wenn sich nicht^ dlich ein höheres Prinzip bei der Papierverteilung durchsetzt ?

Theater , MO md WiffMO.
W Simmel t . In Straßburg starb der Professor Georg' ^ « nnel im Alter von 61 Jahren . Simmel war ein idealistisch.

Durlack, » 2 . Okt. In Hohenwettersbach ist bei einet
Grundstücksverstcigerung ein Acker von acht Ar zum Preist
von 1600 Mk . verkauft worden . Ein Durlacher Morgen,
der 32 Ar mißt , würde demnach 6400 Mk . kosten. In
normalen Zeiten zahlte man dafür 1600 bis 2000 Mk.
Eine hübsche Illustration zum Geschwätz über die „notlei¬
dende" Landwirtschaft .

Mannheim , 2. Okt. Die 21 jährige Rangierer!»
Marie Rot aus Altenburg geriet gestern auf dem Rangier-
banhof Waldhof beim Zusammenkoppeln zweier Wagen
zwischen die Puffer . Der Unglücklichen wurde der Brust¬
korb eingedrückt , sodaß sie sofort tot tvar.

Mannheim , 2. Okt. In einer hiesigen Fabrik wurde
der Fabrikarbeiter Jakob Kirchner von einem im Gauge
befindlichen Krauen erdrückt . Kirchner starb an stmeu'
Verletzungen.

* Mannheim , 2 . Ott . In einer hiesigen Fckbrik geriet : de»
35jährige Fabrikarbeiter Jakob Kirchner zwischen einen Qstn
und einen im Gang befiitdlichen Kran . Er erlitt dabei so schwere
Verletzungen , daß er starb. — In dem Ludwigshafener Städtteü
Mundenheim wurde einer Witwe ein 2K> Zentner schweres
Schwein im Wert von 550 Mk. gestohlen und am Ort der Bat
geschlachtet .

gerichteter Kulturphilosoph, der die großen Leistungen vergange - 1 * Radolfzell , 2 . Okt. In der „ Freien stimme " wich lch-
ner

'
deutscher Geistesarbeit sozialdenkend weiterzutragen bemüht

' hafte Klage geführt über das Auftreten der Hamsterer, die au»
ivar. Er fand als Schriftsteller und Redner eine breitere Oef - jden württembcrgischen Orten Tuttlmgeri , Rottweil und Schwen-
fentlichkeit. Bücher über Kant , Nietzsche, Nembranot , Goethe , ningen vor allen : die gemüsereiche Höri überfluten . Durch ihre
gäben seinem Namen weitertrei 'benden Klang. Er gehörte zu un - j hohen Angebote werden die Preise für Gemüse und Obst ins Un-
fern unabhängigsten und vielseitigsten akademischen Denkern , und ' gemessene gesteigert . ^Vielfach fahren die Hamsterer aus der HÄi
wenn ihm diese Vielseitigkeit bisweilen zum Vorwurf gemacht
Wurde , so wird doch niemand , der jemals seiner bezwingenden
Darstellung moderner Kultirrprobleme mit Zustimmung oder
Widerspruch gelauscht hat, den Eindruck vergessen, den diese in
allen Farben leuchtende, in die feinsten Verästelungen hinein¬
spürende Dialektik hinterlietz. Simmel war das Gegenteil eines
Pedanten , ein Meister des aphorfftisch zugespitzten Wortes . Es
gab in friedlicher»! Zeiten nicht wenige Ausländer , die nur zu
dem Zwecke nach Berlin kamen, um Simmel zu hören. Auch zu
den Fragen des Krieges nahm er in seiner Weise Stellung . Zu
seinen letzten Veröffentlichungen gehört eine kleine Arbeit über
„Kant und Goethe "

, in deren Zeichen er die Weltanschauung der
kommenden Zeit sah .

Kaysrrlingk st. Ter kurländische Dichter Eduard Graf Kayser-
lingk in München , ist, 63 Jahre alt , gestorben. — Einige
Dramen , einige Werke erzählender Kunst, mit eindringendem
Blick und teilnehmendem Herzen der Wirklichkeit abgewonnen ,
hat Kayserlingk der deutschen Dichtkunst geschenkt. Sein Drama
„ FrühlingSovfer "

, das auf mancher deutschen Bühne zur Auf¬
führung gelangte , entstand in der besten Zeit deutscher naturalistt-

rm Boot über den See nach Radolfzell , um der KontvÄo z»
entgehen.

Wyhl , 2 . Okt. Tie Scheunen der Landwirte Pmü
Dirr , Emil Dirr und der Witwe Dirr brannten nieder.
Das Feuer soll durch Kinder verursacht worden sei».

Anmeldung feindlichen Vermögens . Man schreibt uns : Durch
die Bekantmachung vom 30 . Januar 1918 ist die Verpflichtung zur
Anmeldung des in Teuffchland befindlichen feindlichen Vermögens
auf die Angehörigen von Japan , Portugal , Italien . Vereinigt «
Staaten von Nordamerika , Panama , Kuba, Siam , Liberia, khina ,
Brasilien ausgedehnt worden . Aus den in überaus geringer An¬
zahl bei deem Treuhänder für das feindliche Vermögen eingegan¬
genen Anmeldungen ist ersichtlich , daß noch sehr erhebliche im Jn -
lande befindliche Vermögenswerte unserer Feinde, namentlich der
Amerikaner , nicht zur Anmeldung gelangt sind . — Bei der Rück¬
sichtslosigkeit , mit der unsere Feinde den Wirtschaftskrieg führ« »,
bei der ungeheueren Summe , die nach Mitteilung der TageDrcße
namentlich der amerikanische Treuhänder an deutschen Werten in
Feindesland beschlagnahmt hat , ist es eine nationale Pflicht jedoS

scher Kunst, ein Stück Volksdichtung aus litauischer Törslichkett Deutschen, die in seinem Besitze befindlichen Werte, Guthaben
erschaut, lieblich durch eine Mädchengestalt und durch eine Bauern¬
burschenfigur zugleich voll -derber Kraft, an deren rohem Zugreifen
zarteres Leben zerbricht .

Das badische Land im Bild . Die von der städt . Kunsthalle in
Mannheim veranstaltete Ausstellung „Das badische Land im
Bild " wird im Hinblick aus die von allen Seiten erfolgende starke
Beteiligung und die zur Fertigstellung notwendigen umfang¬
reichen Vorbereitungen um einige Wochen verschoben . Zahlreiche
Privatsmnmler und Museen haben Diaterial beigcsteuert, so daß
ein überraschendes Gesamtbild zu erwarten ist . Der definitive
Eröffnungstsrmin wird rec^ zeitia bekannt gegeben-.

der Feinde , Nachlaßwerte , Grundstücke und dergl. , unverzüglich
zur Anmeldung zu bringen . — Tie Handelskammer KarÄmchp
ersucht auf das dringendste alle diejenigen , die feiirdliche Per -
rnögenswerte im Besitze oder auf solche Anspruch haben, unverzüy- '

lich ihrer Anmeldepflicht zu genügen , wobei sie besonders ixrrauf -
hinweist , daß das Unterlasten der Anmeldung unter Strafe ge- ,
stellt ist . Die - Anmeldungen haben unmittelbar bei dem Treuhäu- -
der für das feindliche Vermögen , Berlin 8 , Kreuzstr. 42/43 zu er- |
folgen , der auf Anforderungen die nötigen Anmeldeformulave
übersendet.
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Deutsches Aeich .
Wir die Stimmung in ernster Zeit belebt wird .

Ter Abgeordnete Harnisch hot jüngst iin „Vorwärts " eine
Anzahl Proben dafür gegeben, wie die Handhabung des Ver -
dinsrechts durch verschiedene Oberkommandos auf die Stim¬
mung der Bevölkerung cinwirken mußte . Dabei standen auch
einige Laten des stellvertr . Generalkommandos des 2. A .-K.
im Vordergründe . Wir können hierzu noch einen weiteren
beachtenswerten Beitrag liefern : Am 28 . August 1918 wollte
die Ortsgruppe Schneidemühl des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer eine Festver¬
anstaltung abhalten , deren Ertrag der Unterstützung
notleidender schwerbeschädigter Kameraden
dienen sollte. Zu dieser Veranstaltung war die Geneh¬
migung des Generalkommandos nicht zu erlangen .
Sie mußte schließlich in der Weise abgehalten werden , daß
die Karten Gültigkeit zu der Festveranstaltung eines anderen
Vereins erhielten , die zufällig am gleichen Tage stvttfcmd.
Hierbei wurde ein Ucberschuß von 258 Mk . für die Schwer¬
beschädigten erzielt . Wenn es aber nach dem Generalkom¬
mando des 2 . A . -K . gegangen wäre , so hätten die Schwerbe¬
schädigten dieses Geld nicht erhalten ! Wie solches Vorgehen
auf die Stimmung der Bevölkerung wirken muß , bedarf kei¬
ner .Erläuterung .

Schneidemühl ist übrigens dieselbe Stadt , in der der
Reichstagsabgeordnete Genosse Wels jüngst ein Referat
nur unter Schwierigkeiten halten konnte , weil das General¬
kommando im Zweifel darüber war , ob der der sozialdemo¬
kratischen Fraktion angehörende Genoss^ Wels nicht am
Ende ein Unabhängiger sei ! Und auch dem Volks¬
bund für Freiheit und Vaterland wird in Schneidemühl die
Abhaltung einer Versammlung nicht gestattet !

Illustrationen ; die zehn Leiten starke Nummer gibt Rück - nur
Ausblicke über die Bewegung. Wir schließen uns d .n Gratulanten
uns den eigenen Re den der Dachdecker an und wünschen n>w -
ncssen Drei noch lange Wirksamkeit i » seinem Verbände utü
innerhalb der Frankfurter Arbeiterbewegung. .

jfioüfk ' iite zu Schiebern , Käufer zu Haiujtcrern . ProLn'.^
No . i

' zu Wucherern , Esser zu Fressern und t .v- Tischtuch d >s
• l '.chrn Mannes zun : Hungertuch . Und da ? c !i
wirkt er in der besten und löblichen Al sicht wie der Bär,mit der Tatze nach der Fliege auf den Kopf des HeiliM
schlägt und ihm dabei das Gesicht zerreißt. ' ”

Gewerkschaftliche».
Ein Jubiläum im Tachdeckerverband. Am 1 . Oktober kann

der Zentralkassierer der Dachdecker , Genosse Jakob Diel , auf
eine fünfundzwanzigjährige ununterbrochene Tätigkeit als Hüter
lder Verbcmdsschätze zurücksehen . Als 1893 der Vetbandssih nach
Frankfurt kam, wurde Jakob Diel , der schon 1885 in die Be¬
wegung eintrat , Zentralkassierer . Seitdem hat er dann 13 Jahre
besoldet im gleichen Amte gewirkt. Die Dachdecker widmen dem
Jubilar und dem Gedenktag, daß der Verbandssitz 25 Jahre in
Frankfurt a . M . ist, eine hübsch ausgestattete Festnummer mit

Ein Aprilscherz. Der Arbeiter Martin Engelhardt wollte sich
mit einem Beamten der Kriminalpolizei in Mannheim einen
Aprilscherz leisten . In der Nacht zum 1 . Aril telefonierte er bei
der Kriminalpolizei an und verlangte , man möge einen Beamten
auf den Meßplatz schicken , es würde dort ein Wagen Gerste aus¬
geladen. Das war natürlich nicht Fall . Engelhardt, der früher
schon wegen eines verbotenen Gerstenhandels bestraft worden war ,wurde als Täter ermittelt und in eine Haststrafe von 7 Tagen
durch einen Strafbefehl genommen . Gegen den Strafbefehl
erhob Engelhaft Einspruch, worauf das Gericht die Haft in eine
Geldstrafe von 70 Mk. umwandelte .

srus der Stsdr .
* Karlsruhe » 3.- Oktober.

Wucher und Höchstpreise .
* Der Wucher geht durchs Land wie eine Pest . Die halbe

Menschheit scheint besessen zu sein von der Gier nach Geld .
Geld , nur Geld , Geld um jeden Preis ! Längst spuckt man vor
dem Wucherer nickt mehr aus . Gerade dadurch , daß die
Menschen sehen, daß man moralisch defekt und doch ein an¬
gesehener Mann sein kann , lassen sie sich versuchen , einen
solchen Defekt auf sich zu nehmen . Und was hat man getan ,
dem Wucher entgegenzutreten ? Man gründete ein Kriegs -
wucheramt , obgleich schon eins im Frieden gut gewesen
wäre . Man hört Wohl hier und da von dieser Jnstntution in
gewissen Fällen , es scheint aber dadurch mehr den Nachweis
seiner Existenz als seiner Existenzberechtigung zu führew
Es blüht nur wie ein bescheidenes Veilchen im Garten un¬
serer modernen Kriegseinrichtungen . Eine Institution wie
diese hätte aber längst populär werden müssen , schreien doch
die Verhältnisse geradezu zum Himmel . An Material fehlt
es sicher nicht ; nur mal fest zugefaßt .

Tie Höchstpreise haben so, wie sie bis jetzt einge¬
führt wurden , ihren Zweck nur mangelhaft erfüllt . In vie¬
len Fällen verscheucht der Höchstpreis die Ware aus dem Licht
des Handels in das Dunkel des Schleichhandels , er macht

* Richtpreise für Wein . Das Landcspreisamt hat »fori
den Wein der Ernte 1918 folgende Erzcugerrichtpreise
je einen Hektoliter festgesetzt : Seegegend Weißwein 200 Ho
250 Mk . , Rotwein 250 bis 350 Mk . , Oberes Rheiutal 200

'
bis 250 Mk . , Rotwein 250 bis 300 Mk ., Markgräfler
Gegend 300 bis 350 Mk . , Rotivein 350 bis 400 Mk . , Kaiser ,
stuhl Weißwein 280 bis 380 Mk . , Rotwein 370 bis 450 Mk >
Breisgauer Gegend 200 bis 300 Mk . , Rotwein 320 6i§ ! ]
366 Mk . , Ortenauer und Bühler Gegend 300 bis 380 Mk.Rotwein 480 bis 500 Mk . , Kraichgau - und Neckargebiet 280 ibis 330 Mk . , Rotwein 350 bis 400 Mk . , Bergstraße V80 Ha
250 Mk -, Rotivein 350 bis 400 Mk ., Main - und Tauber
gegend Weißivein 200 bis 300 Mk . , Rotwein 250 bis 3g
Mark . Der Amerikaner Wein kostet in: ganzen Lande 13
bis 200 Mk . Der Weinhändler darf deine Verkaufen von
Wein zu den von ihm gezahlten Preisen folgende Aufschläge
nehmen : beim Verkaufe ab Keller 10 v . H . , beim Verkaufe
ab Keller bis zum ersten Ablasse 20 v . H . , bis zum zweiten
Ablasse weitere 5 v . H . , nach dem zweiten Ablasse weitere
5 v . H . Die Aufschläge , die die Gast - und Schankwirte
nehmen dürfen , wurden auf 30 bis 60 v . H . festgesetzt . —
Es bedarf gar keiner weiteren Betonung , daß wie im letzten
Jahre , sich auch in diesem Jahre weder die Bauern noch die
Händler um diese Richtpreise kümmern werden ; man sehe
nur das von uns gestern gebrachte Bruchsaler Beispiel . Und
wenn der Wucher „vorn rum " nicht mehr möglich ist, dann
fangen die Herrschaften eben das Geschäft „hinten rum " an.

Großh. Hofcheater. Heute , Donnerstag , gelangt wegen Er¬
krankung von Frl . Ruth Linke statt „Der Richter von Zalamea'
das Lustspiel „Meine Frau , die Hofschauspielerin" zur Aufführung.

Briefkasten der Redaktion .

SiMtml! VoriÄrl; KarlMhe.
SBtr erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht unsere

verehr !. Mitglieder von dem Ableben unseres lang¬
jährigen und treuen Mitgliedes

Friedrich Wagner, MemMer
geziemend in KentniS zu setzen .

, Die Beerdigung findet Freitag , den 4 . Oktober,
nachmittags 2 Uhr von der Mühlburger Friedhofkapelle
au« statt und ersuchen um zahlreiche Beteiligung .
5042 Der Vorstand .

Für Schhnhkurse und
^ eiueschusterei

Leisten
Sostf* and Brandsohlen, Kappen , Schuh-Oesen

aller Art

Oefen- Zangen
sowie sämtliche Schahartikel auch für Wieder -

Verkäufer empfiehlt billigst

<8 . Ziwit »

A . 2243. K« l Sriedrichslr. 32.
Prompter Versand nach auswärt ». 5089

Zürn sofortigen Eintritt wird eine größere Anzahl

Armier sud Hröriterinnen
•n .Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen ,

melden beim Portier .

ksivrche EcbensmUtelfabrik
Lorrrs 8. Stern $ Cie.

Karlsruhe . 4856

Arbeiterinnen
5044für leichte Beschäftigung für sofort gefacht .

Chemische Fabrik Rosenberg & Co.
Karlsrahe u B ., Wilhelmstratze 57 .

Gänselebern -
» erde« fortwährend »»gekauft.

G. Meeft , geb. Stürmer
Erhvriuzeustr . » 1. 2 . St .

Gänselebern k
werden fortwährend angekauft,
« reu,strafte 20 , früher « dler-
stratze 28 . 8 . Möser .

ßrossherz . HA Hoftkeater .
Donnerstag , den 3. Oktober 1918. 5043

Donnerstaflsmiete Nr. 5. Neu einstudiert ,

Heine Frau, die Kofschauspielerin
Lustspiel in 3 Akten von Alfred MSIIer u. Lothar Sachs .

Anfang : 7 Uhr. Ende: gegen st, 10 Uhr.

Vom Urlaub zurück

Dr. E. Blattner
Kinderarzt 5013

Westendstr . 38 . Sprechstunde 2—3 Uhr .

Eisendreher
^ ilf ^ rtvbciter

Frauen für
“ '

7
sofort gesucht .

üeiger'rche Tabrik 6. n. b. R.
3756 Karlsruhe , Augartenstrahe 51 .

Gefacht
50 sleW junge

Mädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr -
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

SestWlift Simer
Grüuwinkel. 4920

W - Meiliim
Donnerslag , den 3. Oktober ISIS

in den

BertmsrgeschSfte » Ar. 57 611
einfchl.

1 PW Kopswesßk
gelte Oit Lbstmrie Rr. i

Karlsruhe , den 2. Oktober 1918. 90411

Nadruygrmlttelami der Staat Karlsruhe.

Weißkraut.

Galerie Moos
Karlsruhe i . Baden .

Kaiserstr&sse 187 I.

Oktober 1918
Sonder - Ausstellung

von
Gustav Wolf

IIHHIIIIIMKIIIMIIIIIIimilllllllHMIIIIIM
Geöffnet : 5030

Werktags : 10—6 Uhr
Sonntags : 11 —1 u. 2 — 4 Uhr .

DanislsKonfektisusiiaus

Karlsruhe
Wtlhelmftr . 34 , 1 Tr.

Plüschmäntel
Tuchmäntel 5040
Seideumäntel
Paletots , Röcke

Ißckkuklkibkr, Ktllsknsteffk
o PELZE o

Plüschgarniture »
— Keine Ladenspefen. —
Sie » piele » sofort---- MANBOLlNBa

La»:«, flttarro
ohne Vorkennt -
nis nach £>. K.Pst . a . System

Bo-Deße .T&gtieh ▼i e ) •
. Dan Intel»reiben
| Voriaiwrett 8-
Iiir 'J"TheitNr 13»

Praia Jt 415 \ jjnstrur
ömrü 'NriL » ,

' Ti
Hohenstaufen ttoa fte 21 .

JSe

Ein zuverlässiger
SelriedHMer

sowie « n

NetrikN-
EWriAMM

ugSpreis : ?
t , lljährl

i 1.34 M be;

Sc
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F . R. Sie haben keinen Anspruch auf Ersatz für den Verlust .
Teilen Sie aber die Sache auch dem Gen . Reichstagsabg . Daniel
Stücklen, Berlin , Reichstag , mit .

Die neue
i pbe haben , \
jlejnof rat
! stiligung ist

q-imtnisnah
! Erwägung a
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Karlsruhe , den 2. Oktober 1913. am
NadnlngrmMelamt der Staat siarlrrude.
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